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Politische Wochenschau
Die Weihnachtsglocken klangen in diesem Jahr wie sonst

seit Mrnschengedenken tief und voll von den Türmen , und
wie sonst mischte sich mit dem Herzschlag aller lebenden
Wesen m ihren Ton die Hoffnung der Menschen . Ist
doch das Weihnachtsfest dasjenige Fest, das bei Jung und
All von allen Feiertagen des Jahrs am meisten zum Gemüt
spricht. Das alte Jahr mit seinen Leiden und Enttäuschung
gen geht zu Ende, zu neuen Ufern lockt ein neuer Tag . Wo
wäre das Herz , das nicht sehnsuchtsvoll und hoffend schlüge ,wenn der Fuß ein neues Gestade betritt? All das , was das
alte Jahr nicht gehalten hat, erhoffen wir vom neuen. Unddas alte Jahr ist uns so viel , beinahe alles schuldig geblieben .Der Ueberzeugunghat sich niemand mehr verschließen kön¬
nen, selbst ein Poincare nicht, daß der Vertrag von
Versailles eine Unmöglichkeit geworden und von An-
fang an gewesen ist. Die Türken zerrissen mit dem Schwertden Friedensvertrag von Sevres . Der Vertrag von Neuilly,der das kleine Oesterreich erdrückte , wurde freiwillig von den
»Siegern " ermäßigt. Dieser Tage ist auch der Vertrag vonTrianon, der aus dem tausendjährigen ungarischen Reich ein
bpottgebild machte , zugunsten der Ungarn , wenn auch nicht
hinsichtlich des Eebietsraubs , so doch in seinen wirtschaftlichen
Bestimmungen gründlich gemildert worden. Der Vertrag,der einzig und allein noch in seiner ganzen Unsinnigkeit und
barbarischen Härte besteht, das ist der Vertrag von Versailles ,den in der unseligsten Stunde der deutschen Geschichte Reichs«

Legierung und Reichstag sich aufzwingen ließen . DieseSchuld pflanzt sich fort bis zum heutigen Tag , und wie
lange noch ? War es Verwegenheit, wenn das deutsche Volk
in dieses Jahr 1923 mit der Hoffnung eintrat , auch der mit
Deutschland geschlossene Vertrag müsse an sich selbst in die
Brüche gehen ? Statt dessen kam aus den nichtigsten Grün¬
den die schnödeste Verletzung und Ueberschreitung des Ver¬
trags durch das Frankreich Poincares und seines gefüg-
samsn Trabanten , Belgiens. Am 11 . Januar dieses Jahrs
marschierten die Heere dieser beiden Verbandsmächte über
den Rhein in das Ruhrgebiet ein . Und sie stießen auf ein
ach so schwaches Geschlecht . Wohl wurde der passive
Widerstand ins Werk gesetzt , der den Feinden so sehr zu
schaffen machte , daß wenigstens die Belgier nahe daran
waren , sich wieder zurückzuziehen und den Franzosen allein
das Wagnis zu überlassen . Und die deutsche Bevölkerungdes betroffenen Gebiets hat Wunder des Heldenmuts voll¬
bracht . Aber dem passiven Widerstand fehlte beinahe nur die
Hauptsache: die feste , rücksichtsloseEntschlossenheit den frechen
Ueberfall bis in die letzten Folgerungen hilwin ^ bekämp¬
fen. Es ist der Fehler der Regierung des damaligen Reichs - ,
kanzlers Dr . Cuno gewesen , die immer davor zurückschreckte ,die letzten Mittel anzuwenden, die doch notwendig waren,
wenn man den feindlichen Rechts - und Vertragsbruch über¬
haupt bekämpfen wollte. Das Stirnrunzeln der Parteien ,
K« Drohungen von Reichstagsfraktionen schienen ihm zu
gefährlich. Cuno hat es nicht verstanden und er war wohl
auch nicht die richtige Natur dazu , die Helle Empörung des
deutschen Volks über den brutalen Einfall auszumünzen.

. Cuno hat es versäumt, sich die nötigen Vollmachten gebens zu kaffen ; er hätte sie erhalten so gut wie Strefemann und
dann Marx sie erhalten hat, und nötigenfalls hätte er , wo
das Reich m Gefahr war , sogar eine Diktatur erreichen
können . Hat man doch auch gegen Sachsen und Thüringen,im ganzen Reich jetzt noch den militärischen Ausnahme¬
zustand. An der Halbheit der Gegenwehr ist der passive
Widerstand gescheitert, wie der Krieg durch die llntentschlos-
senheit eines Bethmann Hollweg verloren worden ist. Die¬
jenigen. die an der Ruhr für die deutsche Sache ihr Leben in
die Schanze schlugen, sind kläglich im Stich gelassen worden.
Dazu kam der Erbfehler seit 1918 , alles mit der Noten -
presse machen zu wollen . Wir waren einfach fertig, als
Dr. Strefemann am 12. August d. I . Cuno im Reichs¬
kanzleramt ablöste ; der Kampf an der Ruhr war verloren,
verloren durch die halben oder verkehrten Maßregeln der
Reichsregierung , verloren aber auch durch die Schuld der
Parteien , die sich von ihren Sonderintereffen wieder
nicht so weit und so lange frei machen konnten , um die Re¬
gierung in der gefährlichsten Luge des Reichs rückhaltlas zu
unterstützen und ihr womöglich noch dem äußeren Feind
gegenüber das Rückgrat zu stärken .

Es wäre darum aber doch noch nicht notig gewesen , den
Kampf durch bedingungslose Kapitulation auf¬
zugeben, wie Reichskanzler Strefemann glaubte tun zu
Essen . Hatte sich die Reichsmark bis dahin immer noch auf
dem erträglichen Stand von 40 000 gegen einen Dollar ge¬
halten , so sprang sie nunmehr um das Zehn- und Hundert¬
fache absatzweise in den Abgrund hinunter . Das Ausland
hatte das Vertrauen zu Deutschland verloren. 4,2 Billionen
votiert die Berliner Börse heute . Deutschland ist ein wirt¬
schaftliches Trümmerfeld mit 5 Millionen Arbeitslosen, ein
gefährlicher Nährboden für die Unzufriedenen- Und wenig

- Wie gefehlt , daß Mitteldeutschland den Aufftand von 1320

Tagesspieqel
Der neueste Bericht des deutschen Geschäfksträgeers t«

Paris, von Hösch , bestätigt, daß auch die zweite llnte>»
redung mit Poincare kein anderes Ergebnis gehabt habe, als
baß dieser sich bereit erklärt habe, weitere Vorschläge der
Reichsregierung anzuhören.

Der Pariser Garankieausschuß, ein Unterausschuß der
EnffchädigunZskommission, hak von der Reichsreaierung Aus¬
künste über den Ernährungsskand in Deutschland eiu-
gefordert.

Die französische Kammer hat eine Vorlage angenommen ,
wodurch die Zahl der Abgeordneten von 626 auf 577 ver¬
mindert wird.

Die Moskauer Sowjekregierung sott beschlossen haben,
ihren Handelsvertreter in Paris zurückzurufen . In Pariswill man die Abberufung auf englische Umtriebe zurück¬
führen.

Auf den japanischen Prinzregenten Hiro Hiko gab ein
j .uger Mann einige Schüsse ab. Die Fensterscheiben des
ttzraftwagerts , in dem der Prinz fuhr, wurden zertrümmert,
ex selbst blieb unverletzt. — Das japanische Ministerium ist
zi /ückgekreten.

hätte wieder ausflmnmen sehen, nur wahrscheinlich in weit
ausgedehnterem Maßstab und größerer Verbreitung , stand
doch hinter den Plänen die sächsische Regierung eines Zeig -
ner , Liebmann und Böttcher . Dem raschen Eingrei¬
fen der Reichsregierung ist es zu danken , daß Deutschland voreinem gräßlichen Brudermorden von unabsehbaren Folgen
bewahrt geblieben ist, — ein Beweis wiederum, wie durch
entschlossenes Handeln in gefährlichen Lagen Gutes geschaf¬
fen und Uebles verhütet werden kann .

Daß die nationale Unzufriedenhe ' t auch auf der Gegenseite
zu Explosionen führten konnte , lag nahe Der Münchner
Putsch vom S. November ist als eine solche Explosion an¬
zusehen . In seinen tiefsten Ursachen ist dieser merkwürdige
Vorgang bis heute noch nicht ganz geklärt. Nach Behaup¬
tungen. die man heute in München vielfach hört , soll der
Putsch hervorgelockt worden sein, um die nationalistische Be¬
wegung, die man an die Namen Hitler und Luden¬
dorff zu knüpfen pflegt , durch ihr vorzeitiges Losschlagen
zu Fall zu bringen. Durch die bevorstehende Verhandlung
gegen die Haupkbeteiligten vor dem Münchner Volksgericht— die bayerische Regierung hat die Verweisung des Falls
vor den außerordentlichen Staatsgerichtshof in Leipzig als
einen Eingriff in die bayerische Grrichtshoheit abgelehnt, und
die Reichsregierung scheint um des lieben Friedens willen
stillschweigend zugestimmt zu haben — wird hoffentlich die
volle Wahrheit zutage gefördert und das Rätsel erschlaffenwerden, wie der bedeutendste Feldherr des Weltkriegs in
eine Sache hineinverslochten werden konnte , die man fast
komisch nennen möchte, wenn sie nicht durch die ebenfalls
noch nicht aufgeklärte Maschinengewehrsalve der Augsbur¬
ger Schutzpolizei einen so blusigen Ausgang genommen hätte.

In letzter Stunde hat sodann die Regierung , nachdemwertvolle Wochen und Monate durch den Hader der Parteiendes Reichstags vergeudet worden waren , in dem Kabinett
Marx wieder einen Halt bekommen und es konnten die wich¬
tigen und schweren Aufgaben in Angriff genommen werden,von denen die wirtschaftliche und schließlich die nationale
Lebensmöglichkeit des deutschen Volks abhängt . Vor allem istdies die Durchführung der Währungsreform und die
Rückkehr zu einem wertbeständigen Geld , wie man
sagt . Es hat lange gebraucht , bis man eingesehen hat , daß die
hunderterlei wirtschaftlichen Zwangsgesetze und Verordnun¬
gen, Steuern und Steuerchen die kranke Wirtschaft nicht
heilen , sondern in Grund und Boden hinein verpfuschen , und

^daß man jetzt fördern muß , was man vor wenigen Monaten
noch mit schweren Strafen belegte . Diese Zeit der wirtschaft¬
lichen Verirrungen ist hoffentlich vorbei für immer. Man hat
sich wieder auf die alte Wahrheit besonnen , daß das wahreGeld und das wahre Gold allein aus der Arbeit kommtund daß daher dis Arbeit, die Erzeugung auf jede Weise ge¬fördert werden muß, statt daß man sie, wie bisher, durch Ver¬
ordnungen und eine verkehrte Steuerpolitik geradezu erdros-elte. Die Reichsregierung scheint jetzt den richtigen Weg be-
chritten zu hab »n . Er wird für das deutsche Volk dornenvoll
ein und schwere Opfer werden gebracht werden müssen , vonallen ohne Ausnahme, aber es bleibt kein anderer Weg übrig,nachdem man das Uebel der »Inflation " hat so weit sich in

die deutsche Wirtschaft hat einfressen lassen , daß heute weitüber 400 Trillionen Papiermark herumschwimmen . Möge
sich die Regierung nicht in Einzelheiten im Richtigen versehen ,dann wird ihr das Volk trotz allem Schweren willig folgen ,und in diesem Sinn Glück auf ! fürs neue Jahr .

Noch lastet freilich auf dem deutschen Nacken der Fuß desübermütigen Siegers , noch find wir nicht H"- " im eigenen

Haus und sind gefesselt durch jenen Vertrag von Dersaikler .
Noch steht es im Belieben Poincares , uns „Abkommen " und
Verträge als Diktate aufzuzwingen und „Sanktionen " anzu¬wenden. Aber das kann nicht länger so fortgehen , tiefer als
jetzt kann Deutschland nicht mehr hinabgedrückt werden. Eswird und muß etwas geschehen, das der grausamen Peinigungein Ende macht . Was den Türken, Oesterreichern und Ungarngelang, sollte das den Deutschen, die an Volkszahl dreimal s«stark sind wie diese drei Völker zusammengenommen, nicht ge¬lingen? Der Vertrag vvn Versailles darf so, wie er ist . nichtbestehen bleiben , sonst geht Deutschland zugrunde, undda werden die 60 Millionen Deutsche doch noch zuvor ein
Wörtchen mitzureden haben. Die ersts Aufgabe der Negie¬rung in der Außenpolitik ist und bleibt die Aufhebung
desFriedensvertrags , und das wird um so eher ge¬lingen, je erfolgreicher ihre Arbeit ist , das Reich im Innern zufestigen und im Reichshaushalt wieder Ordnung zu schaffen.Es muß geschehen , was möglich ist ; aber möglich i K,was nötig ist . Keine wertlosen papierenen „Proteste"
mehr, dafür unbeugsame Entschlossenheit ! Mag sich Poincaröauf der Höhe seiner Macht wähnen , — allem Anschein nachhat er sie bereits überschritten ! In den letzten beiden Der-
irauensabstimmungen in der französischen Kammer war die
dagegen stimmende Minderheit bereits so stark wie nie seit1920 . In England wird Poincare nie wieder eine Re¬
gierung, finden , mag am 15. Januar eine Regierung der Ar¬
beiterpartei oder einer Koalition gebildet werden, die ihm sowillenlos folgte wie die Bonar Laws oder Valdwins . Im it«»
lienischen Senat hat Mussolini der Ruhrpolttik Poin¬cares eine offene Absage gegeben . Und die Stimme der
italienischen Regierung hat durch das gegen Frankreich ge-
richtete spanisch- italienische Bündnis — das war doch das tat¬
sächliche Ergebnis des Besuchs des Königs Alfonfo in Rom —
eine andere Gewichtigkeit als bisher. In den VereinigtenStaaten aber ist man darüber hinaus , das „ arme zerstörteFrankreich"

zu bemitleiden und zu begönnern. Die Wander¬reden Lloyd Georges haben in Amerika aufklärsnd gewirkt ,noch mehr vielleicht die scharfen Angriffe, die das frühere
amerikanische Mitglied der Entschädigungskommission , HerrBoyd e n , nicht nur gegen die Ruhrbesetzung , sondern aegenPoincares Cnsichädigungspolitik überhaupt richtete. Wenn
daher am 15. und 21 . Januar die SachverständigenausschüsseAmerikas, Englands . Frankreichs, Italiens und Belgiens zu¬sammentreten, so wird man sich erinnern müssen, daß damitein Vorschlag des amerikanischen Staatssekretärs Hughes
verwirklicht wird, gegen den sich Poincare erst mit Händenund Füßen sträubte und den er mit allen Ränken zu Hinter¬treiben suchte . Gewiß werden wir nicht allzuviel vvn den
Ausschüssen erwarten dürfen , aber es ist doch festzustellen, daßin der Tatsache der Ausschußberatung schon eine Ablehnungder seitherigen französischen Politik durch die übrigen Ver¬
bandsmächte liegt . Entweder müßten die Ausschüsse einigsein, also die französischen Forderungen an Deutschland billi¬
gen , dann wären sie nicht nötig gewesen , oder aber sie sind
nicht einig , dann steht Poincare vor der Wahl , sich löblich zuunterwerfen oder mit seinen Belgiern Polen , Tschechen und
Serben von den übrigen Verbündeten sich endgültig zu tren -
nen . Es könnte scheinen, als ob Poincare sich auf die letztere
Möglichkeit einzurichten beginne Anders ist ja dieSchwe n-
kung seiner Politik kaum zu erklären, die plötzlich mit dem
seither scharf bekämpften bolschewistischen Rußland die
Fühlung auszunehmen sucht , um es mit Afghanistan
gegen England in Asien auszuspielen, wie er seinerzeit di,
Türken gegen England und Griechenland ausgespielt hat,
dasselbe Griechenland, das er jetzt für den „Kleinen Verband "
und als Gegengewicht gegen die verstärkte Geltung Italiens
im Mittelmeer zu gewinnen trachtet. Ob Frankreich damit
einen vollen Ersatz gewinnt in einer Zeit , wo der franzö fi¬
sch e F r a n k e n so sehr sinkt , daß man es für nötig befun -
den hat, einen Teuerungsdiktator einzusetzen, mag
dahingestellt bleiben ; bis jetzt haben die Vorpostenstaaten
Frankreich nur viel Geld gekostet, — man denke nur an di«
loiüngst ihnen bewilligte Kriegsrüstungsanleihe von 800 Mil¬
lionen Franken und anderes.

Man hat das Gefühl, daß etwas Neues sich Bah«
brechen will und kommen muß , und damit eröffnet sich für
Deutschland in seiner tiefsten Not an der Schwelle zum neuen
Jahr wenigstens eine Hoffnung. Daß sie nicht wieder zu Ent¬
täuschungen führe , wird nicht zum wenigsten von Deutschland
selbst abhängen- Darum wünscht das deutsche Volk seiner Re¬
gierung vor allem Festigkeit , die die erste Probe zu be¬
stehen hat gegenüber dem unerhörten Urteil , das
von dem französischen Kriegsgericht in Düsseldorf
am 27 . Dezember über deutsche Verwaltungs - und Polizei«
ieamte gesprochen wurde. 30 Jahre Zuchthaus, 38 Jahre Ge»
ängnis neben verschiedenen schweren Geldstrafen für die

selbstverständliche Pflichterfüllung bei dem Versuch einer be¬
zahlten Rotte von Sonderbündlern , Landesverrat und Ge¬
walttaten zu begehen . Das ist der schimpflichste Peitschen -
schlag ins Gesicht der deutschen Nation , — das Weihnachts-
aekckenk Poincares an die Deutschen. Das Matz ist übervoll.



Dos verletzte Nationalgefühl schreit nach Sühne . Das deutsch«
Volk verlangt unbedingte Festigkeit , ohne Herausforderung , l
aber auch ohne Bedenken . Und wenn es der Franzmann
nicht anders haben will , — gut , so sollen eben all« amtlichen
Beziehungen abgebrochen werden , sie sind unter solchen Um¬
ständen doch nur Lüge oder verächtliche Sklaverei .

Der Lohnsteuerabzug
Aus der zweiten Steuernotverordnung verdienen noch die

k»8hern Bestimmungen über die in ihren wesentlichen Grund -
zügen schon mitgeteilten Steuerabzüge vom Lohn festgehalten
zu werden . Bisher waren vom gesamten Lohnbetrag 10 v . H.
abzüglich fester Papiermarkermäßigungen nach dem Fami¬
lienstand und des sogenannten Werbungskostenpauschsatzes
als Steuer einzubehalten . Ab 1 . Januar dagegen bleibt ohne
Rücksicht auf den Familienstand des Arbeitnehmers und die
Höhe des Arbeitslohns ein bestimmter Teil des Arbeitslohns ,
nämlich bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate fünf¬
zig Goldmark monatlich , für volle Wochen 12 Goldmark
wöchentlich, für volle Arbeitstage 2 Goldmark täglich , für kür¬
zere Zeiträume 0,50 Goldmark für je zwei angefangene oder
volle Arbeitsstunden vom Steuerabzug frei . Dieser soge¬nannte „steuerfreie Lohnbetrag " tritt an die Stelle der bis¬
herigen Ermäßigung für den Arbeitnehmer selbst und für
Werbungskosten . Von dem den steuerfreien Lohnbetrag über¬
steigenden Teil des Arbeitslohns , also von dem Ueberschust
sind bei jeder Lohnzahlung bei einem ledigen oder kinderlos
verwitweten Arbeitnehmer 10 v : H . , bei einem verheirateten
Arbeitnehmer ohne Kinder 9 v . H„ mit einem Kind 8 v . H „mit zwei Kindern 7 v . H . und für jedes weitere minderjährigeKind 1 v . H . weniger einzubehalten . Beispiele : s ) ein lediger
Arbeitnehmer bezieht 50 Mark Wochenlohn , der SteuerabzugMIO v . H. von 38 gleich 3 .80 Mark , d ) ein verheirateter Ar¬
beitnehmer mit zwei minderjährigen Kindern bezieht 70 Mk
Wochenlohn , der Steuerabzug ist 7 v . H . von 58 — 4,05 Mark .

Alle Arbeitgeber , mit Ausnahme derjenigen , die zu Be -
tstm des Kalenderjahres 1924 nicht mehr als drei Arbeit¬
nehmer beschäftigen , haben die einbehaltenen Beträge in bar
»der durch Ueberweisung an die Finanzkasse abzuführen , und
Mrar jeweils für eine Monatsdekade , spätestens bis zum fünf¬ten Tag nach dem Ablauf der Dekade . Daher sind z. B . die in
der Zeit vom 21 . bis 31 . Januar 1924 einbehaltenen Beträge
spätestens bis zum 5 . Februar abzuliefern . Spätestens bis
Mn 5 . eines jeden Kalendermonats ist der Finanzkasse eine
Bescheinigung eu übersenden , in der die Uebereinstimmungder im abgelaufenen Kalendermonat abgeführten Steuer -
«bzugsbsträge mit der Summe der tatsächlich einbehaltenen
Steuerabzvasbettäge versichert wird . Arbeitgeber , die Zu Be¬
ginn des Kalenderjahres nicht mehr als drei Arbeitnehmer
veschäftigen , haben wie bisher Steuermarken zu kleben. Im
Gegensatz zu früher unterliegen dem Steuerabzug auch die
Aufwandsentschädigungen , die den im privaten Dienst oder
Auftragsverhältnis stehenden Personen gewährt werden . Bis¬
her hatten die Arbeitgeber regelmäßig vierteljährlich Ueber -
-veisungsblätter , Nachweifungen und Zusammenstellungen
Wher den Steuerabzug im abgelaufenen Kalendervierteljahr
auszuschreiben . Diese Verpflichtung fällt während des Jahres« eg. Die Arbeitgeber haben lediglich den ihren Arbeit -
«rHmern ausbezahlten Lohn und die einbehaltene Steuer
«kster Angabe des Zahltags fortlaufend aufzuzeichnen , wie
Ues in der Mehrzahl der Betriebe bereits der Fall ist .Alle Einzelheiten der neuen Regelung ergeben sich aus den
Durchführungsbestimmungen über den Steuerabzug vom Ar¬
beitslohn , der Ende Dezember 1923 für eine im Januar 1924
erfolgende Dienstleistung gewährt wird . Das Gesetz über die
Bssteurung der Betriebe tritt am 1 . Januar 1924 außer Kraft .Die Arbeitgeberabgabe ist demnach letztmalig am 25 . (27. )Dezember für die Zeit vom 11 . bis zum 20 . Dezember 1923 zu
mlrichten .

Neue Nachrichten
Die dritte Sleuerverordnung

Berlin , 28 . Dez. Der Entwurf der dritten Steuerverord -
rmng ist vom Reichssinanzministerium dem Reichskabinett zur
beschleunigten Erledigung übergeben worden . Der Steuer¬
ertrag soll für das erste Vierteljahr 600 Millionen Goldmark
ergeben , zuiammen mit den andern Steuern 1300 Millionen .

. . .

Nach Waterloo
Eine Dauern -geschichle aus dem Taunus

, von Fritz Ritzel . s4
Don weit und breit kamen Leute her ; auch Herzog

AFsthelm sandte einen Boten und ließ Heinrich Schilling nach
seinem Schlosse in Wiesbaden entbieten , wo der Heinige¬
kehrte auf das Leutseligste von dem hohen Herrn empfangen
und nachträglich mit der Tapferkeitsmedaille für dis in der
Schlacht bei Waterloo bewiesene Bravour ausgezeichnet
wurde . Der liebenswürdige Fürst erkundigte sich bei dieser
Gelegenheit auch eingehend nach dem jetzigen Verhältnis
Heinrich Schillings zu seinem Weibe 'Anne Margret und ver¬
nahm gerührt und staunend über solche Seelengröße , daß
Heinrich aus alle seine Rechte verzichten wolle , um das Glück
und den Frieden der Wernerschen Ehsleute nicht zu stören .
Lebhaft bedauerte der Herzog , daß ein Mann von derartiger
Gesinnung die Absicht hege , nach vollzogener Scheidung und
Regelung der Erbschaftsangelegenheiten wieder das Land zu
»erlassen und bot dem seltenen Mann , um ihn zum Bleiben
M bewegen , eine gute bezahlte Stellung im Staatsdienste an .
Heinrich lehnte in feiner schlichten Weise unter der Begrün¬
dung ab , daß nur ein ganz neues Leben in weiter Ferne die
Wunden , welche das Schicksal seinem Herzen geschlagen habe ,
nach und nach heilen könne . Mit innigem Verständnis drückte
ihm der Herzog die Hand und entließ den Wackeren mit der
Versicherung , daß er ihm stets in Gnaden gewogen bleibe und
den innigsten Anteil an seinen ferneren Schicksalen nehme .

Und alles ging seinen Gang , wie Heinrich Schilling es
mtt Anne Margret , Konrad und den Seinigen vereinbart
hatte . Der Rodenbsrger Hof verblieb Frau Katharina
Schilling und ihrem Sohn Hansjörg , während Heinrich das
Erbteil seines Stiefbruders erhielt . Den größten Teil des¬
selben ließ er auf dem Nodenberger Hofe zugunsten Anne
Margrets und seines Kindes stehen , durch welche Verfügung
seine Stiefmutter in keinerlei Verlegenheit geriet , denn größere
Kapitalien , um Heinrich ganz auszuzahlen , wären in dem
Mmer noch unter ^der Einwirkung der langen Kriegsjahre

Die Sonderbündler der Pfalz
Paris , 28. Dez. „Echo National " schreibt, " .s sei eine

ganz irrige Meinung , wenn man in Paris glaube , die Son¬
derbündler in der Pfalz seien etwa eine bodenständige Re¬
gierung . Das seien sie so wenig als diejenigen im Rhein¬
land . Davon könne man sich bei einem Aufenthalt in der
Pfalz sehr rasch überzeugen . Die französische Regierung
täte besser, selbst für die Aufrechterhnltung der Ordnung zu
sorgen , statt dies den wenigen Sonderbündlern zu über¬
lassen.

Südslawien und Rußland
Belgrad , 28 . Dez . In politischen Kreisen wird erklärt , die

Moskauer Sowjetregierung habe für die Wiederaufnahme
der amtlichen Beziehungen zwischen Sowjetrußland und Süd¬
slawien die Bedingung gestellt, daß General Wrangel
Südslawien verlassen müsse. Wränge ! wird sich in den Ver¬
einigten Staaten niederlassen . — General Wrangel hat mit
französischer Unterstützung lange den Bolschewismus in Süd¬
rußland bekämpft , wurde dann aber im Stich gelassen und
mußte infolge Mangels an Kriegsmitteln Rußland verlassen .
Tr zog mit dem Rest seines Heers nach Serbien , wo er erst
als Schutz gegen den Bolschewismus willkommen war .

Die Gehaltszahlung an dis Beamten
Berlin , 28. Dez. Di» Auszahlung der Beamtengehälter

soll, wie der Lokalgnzeiger erfährt , von nun an wieder regel¬
mäßig in gewissen Zeitabschnitten erfolgen , für nächsten
Januar in zwei Teilzahlungen am 31 . Dez. und 14 . Jan . mit
Steuerabzug in der Weise der Privatunternehmen . Von mo¬
natlicher oder vierteljährlicher Vorauszahlung muß vorläufig
Abstand genommen werden .

Die Beschwerden aus Thüringen
Berlin , 28 . Dez. Die Rsichsregierung hat Kommissare nach

Thüringen gesandt , um die zahlreichen gegen die thüringische
Landesregierung erhobenen Beschwerden zu untersuchen und

nötigenfalls mit dieser Regierung wegen Abstellung der Miß¬
bräuche zu verhandeln .

Antrag auf Aufhebung außerordentlicher Verordnungen
München , 28. Dez. Ein im Landtag eingegangener An¬

trag des Abgeordneten Dr . Roth (Bayerische Mittslpartei )
verlangt die sofortige Entlassung der anläßlich des Hitler -
putsches in Schutzhaft genommenen Personen , ferner die so¬
fortige Aufhebung des Verbots der völkischen Presse , die Ge¬
währung der vollen Versammlungsfreiheit für die freie
Bauernschaft im rechtsrheinischen Bayern und dement¬
sprechend Aufhebung der entgegenstehenden Anordnungen
des Generalstaatskommissars .

An der Münchner Akademie der bildenden Künste wurden
die Professoren Beckex -Gundahl , v . Feuerstein , v . Habermann
und v . Herterich auf Grund der Altersgrenze von 65 Jahren
n den Ruhestand versetzt. Die Studierenden erhoben Wider -
pruch .

»

Auf der langen Bank
Paris , 28 . Dez. Die Enischädigungskammission hatte vor

einiger Zeit das Gesuch der deutschen Reichsregierung , die in
Amerika aufzunehmenden Lebensmittelanleihe von 70 Mil -
ionen Dollar das Vorrecht der Sicherheit vor den Entschä-
ügungsfordskungsn einzuräumen , den verbündeten Re¬
gierungen zur Entscheidung überlassen . Das Blatt „Osure "
meldet , die Regierungen seien nicht abgeneigt , dem Gesuch
zu willfahren , sie haben indessen die Entscheidung wieder der
Entschädigungskommission überlassen .

Französisch -tschechisches Bündnis
Paris , 28 . Dez. Der tschechoslowakische Außenminister Dr .

Benesch wird Mitte Januar zur Unterzeichnung des Bünd¬
nisvertrags mit Frankreich erwartet , der dem französisch-
polnischen Vertrag nachgebildet ist . Nach dem „Temps " wer¬
den künftig die Ceneralstäbe beider Staaten zufammsnarbei -
en . Die Staaten verpflichten sich , die Wiederherstellung der
yohenzollerndynastie zu verhindern . Oesterreich soll
unabhängig bleiben , solange der Völkerbund nicht einer
Aenderung zustimmt . Nach Ungarn soll kein Habsburger kom¬
men.

Amerikanische Hilfe
London . 28. Dez. Wie Reuter meldet , forderte in einer
- . - '

leidenden Lande nur mit der größten Mühe aufzutreiben
gewesen . Auf einen durch die Bitte Heinrichs bewirkten Er¬
laß des regierenden Herzogs hin hatte die Kirchenbehörde
die Vollziehung der Scheidung Heinrichs und Anne Margrets
beschleunigt , so daß das betreffende Urteil schon vor einer
Woche gesprochen worden war . Auch war es den vereinten
Bestrebungen Heinrichs und Hansjörgz gelungen , die Mut¬
ter zur Einwilligung mit der Heirat Hansjörgs und der
schönön Müllerstochter zu bewegen .

Frau Schilling war durch dis vielen überstandenen
Seelenkämpfe mürbe geworden ; sie halte einsehen gelernt ,
daß das wahre Glück des Herzens nicht allein vom irdichen
Besitz abhängt . Wohl hatte sie sich in wiedererwachtem
Stolze nochmals gegen die Verbindung gewehrt , doch war
ihr Widerstand auf die eindringlichen Vorstellungen Hein¬
richs hin , der seinen geliebren Bruder Hansjörg unter allen
Umständen glücklich wissen wollte , immer matter und matter
geworden und schließlich ganz erlahmt , als beide Söhne sie
auf die gefährliche Mitwisserschaft des Grundmüllers an den
früheren Vorgängen hingewttsen . Auch ließ sich gegen das
Mädchen selbst ja weiter nichts einwenden , als daß es nicht
so begütert war , wie dies Frau Schilling bei ihrer künftigen
Schwiegertochter gewünscht hätte . Pauline war von muster¬
haftem Fleiß im Haushalt , genoß den tadellosesten Ruf und
stach in betreff ihrer äußeren Erscheinung die reichsten
Bauertttöchter in der ganzen Runde ans . Das muntere Ding
würde übrigens mit seinem immer gleichen Frohmut einen
ganz anderen , frischeren Geist in die weiten Räume des
Rodenberger Hofes bringen , wenn es daselbst als Hausfrau
schaltete. Mochten die mtt heiratsfähigen Töchtern gesegneten
Großbauern der Umgegend — samt dem Vetter Weiringer
— die Nasen darüber rümpfen , daß Hansjörg keine bessere
Partie machte — für sie , die Mutier , war es die Haupt¬
sache , daß ihr heißgeliebter Sohn wahrhaft glücklich
wurde . — *

Dies hatte Frau Schilling alles erwogen und war am
letzten Sonntag , ohne etwas von ihrer Absicht zu sogen , im
höchsten Staat , mit einem ungeheuren Regenschirm bewasf-

Ausschußversämmlung des amerikanischen Kirchenrals , dg
in Eolumbus (Ohio) stattfand , der Generalsekretär Pastor
Mac Farland , die amerikanische Kirche müsse dem Pro-
testantismus in Europa zu Hilfe kommen , sonst werde er
untergehen . Alle Berichte melden , daß überall di« prote-
stantischen Liebeswerke und wohltätigen und erzieherisch«,
Anstalten eingeschränkt oder geschlossen werden müssen, weil
keine Mittel mehr vorhanden seien. Hier müsse dringend ge-
Holsen werden und es müssen durch eine Sammlung 1 Mil-
lionen Dollar aufgebracht werden .

Ariedensgsfuch der mexikanischen Aufständischen
Reuyork , 28. Dez. Eine Abordnung der Aufständischen

ist in Mexiko eingstrosfen , um der Regierung Friedensrat ,
schlüge vorzulegen . Der Gouverneur der Provinz S '

maloa,
General Florenz , hat die Einleitung der Verhandlungen
nachdrücklich gefordert . — Bei Tamacula haben die Aufstau-
dischen eine neue Niederlage erlitten .

Reform der Rechtspflege
Der Reichspräsident hat zwei Notverordnungen zur Rechts-

pflege erlassen . Nach der einen können Strafsachen in Lau -
desverratsangelegenheiten vom Reichsgerichtan
die Oberlandesgerichte der Länder überwiesen wn-
den . Der Grund dafür liegt in Ersparnisrücksichten . Dn,
Reichsgericht , bei dem ejn Zehntel der Richter wegen der
Altersgrenzen in den Ruhestand versetzt worden ist , kann die
Fülle der Landesoerratssachsn nicht mehr bewältigen . Beim
Oberreichsanwalt sind in den letzten sechs bis sieben Monaten
etwa 1260 neue Landesvsrratssachen anhängig gemacht wor¬
den. Der betreffsnd ^ Senat des Reichsgerichtes ist schon bis
zum Mai nächsten Jahrs mit Hauptvsrhandlungsiermincn
besetzt . Die Angeschuldigten müssen übermäßig lange in
Untersuchungshaft sitzen . Nur die SaHen von großer politi¬
scher und namentlich außenpolitischer Bedeutung verbleiben
dem Reichsgericht . )

Dis zweite Verordnung soll nie außerordentlichen Gerichte
ersetzen. Das Reich kann die Kosten für diese Gerichte nichi
mehr erschwingen . Um die Angeschnldiaten nicht mehr lange
in der Haft behalten zu müssen, sollen solche Sachen in einem
beschleunigten Verfahren vor den Strafkammern ad-
geurtsilt werden . Dahin gehören die des Laudsriedensbruchs,
der Plünderung und des Aufruhrs die sonst zur Zuständig¬
keit der Schwurgerichte gehören .

Außer diesen Verordnungen sollen für dis UebcrgangsW
der nächsten drei Monate dis Strafgerichte ohne Schös -
t e n und Geschworene urteilen können und für dieselbe
Zeit sollen Privatklagen nicht verhandelt wer¬
den . Diese sollen nicht etwa verboten , sondern für diese Zeit
ausgesetzt werden . Auch die Rechtsmittel sollen eine gewisse
Beschränkung erfahren insofern , als gegen Geldstrafen Rechts¬
mittel nicht eingelegt werden dürfen . Für dis Zeit nach dem
i . April sind weitere Ersparnismaßnahmen in Aussicht ge-
rowmen zunächst durch Vereinfachung des Jnstanzenzuzs, ^

zunächst statt drei nur zwei Jnst -- uzen : Berufung oder Re^
Vision ; ferner durch Besetzung der Oberlandesgerichts mit dm '
statt fünf Richtern , des Reichsgerichts mit fünf statt sieben
Richtern , sowie durch Einschränkung der Laien¬
mitwirkung . Zu den sogenannten großen Schöffen¬
gerichten sollen Laien nur nach Bedarf zugezogen werden.
Auch für die Zivilrechtspslcge sind verschiedene Ersparnis¬
maßnahmen in Bearbeitung .

Württemberg
Stuttgart , 23. Dez . Bom Zug überfahren . Kom¬

merzienrat Loh , Borstand der Süddeutschen Disconto -
Geseilschaft in Mannheim , befand sich gestern nachmittag

'
,,in Begleitung seiner Gattin auf einer Autofahrt nach Stutt¬

gart - Bei Illingen , OA . Maulbronn wurde das Auto , atz ,
es einen schienenglelchen Bahnübergang passierte , vom
Schnellzug 61 erfaßt und zertrümmert . Frau Lotz war so- .
fort tot . Kommerzienrat Lotz und sein Wagenführer erlitten F
verhältnismäßig leichte Verletzungen . Sie waren zunächst .'
über eine Stunde lang bewußtlos und wurden mit dem ndch-s
sten Zuge nach Stuttgart transportiert und ins Katharinen -Z
Hospital eingeliefert . Hotz hak nur Schürfungen am Kopf er¬
litten . Außerdem klagt er über Schmerzen in der Huste,

net , in der Richtung nach dem Galgenkops davongegangcn ,
nachdem sie ihre Söhne gebeten hatte , ihre Rückkehr in
einigen Stunden zu erwarten - Mit der alten Entschiedenheit
war sie auf der Grundmühle in dir Wohnstube eingetreten,
hatte , ohne das Vergangene mit einem Wort zu erwähnen ,
dem Müller und seiner Tochter derb die Hand geschüttelt und
beide ersucht, sich fertig zu machen , um mit ihr nach dem
Rodenberger Hof zu gehen. Ehe sich Vater und Tochter
von ihrer Ueberraschunz erholt hatten , waren sie von der '
resoluten Frau schon über die Schwelle geschoben worden.
Auf alles Fragen der wißbegier -gen Pauline , was denn um i
Himmelswillen los sei, erfolgte seitens der Bäuerin nur die
Antwort : „Des werft du schon sehe '

, komm ' nur mit !"
Der wortkarge Müllerandres hatte nur glückselig gekachelt

und mit dem Kopse geruckt , während er die Haustüre be¬
dächtig schloß und mtt langsamen Schritten den voraus¬
eilenden Frauen folgte . Er wußte , nun würde alles gut
und sein liebes Kind glücklich werden . Denn daß di ? stolze
Herrin des Rodenberger Hofes selbst auf die Grün . -ile
kam und ihn und die Tochter abholte , das war ihm oer
sichere Beweise dafür , daß Hansjörgs Liebe den Sieg über
den Widerstand der Mutter davongetragen hatte . Auf dem '
Rodenberger Hof hatte es dann eine stürmische Verlobungs -
szene gegeben , bei welcher Hansjörg in alter Lustigkeit ab¬
wechselnd die Braut , die Mutter , Len Bruder und den
Grundmüller umarmte . Bis sn die späte Nacht hatten die
Gläser aneinander geklungen und selbst über Heinrichs
ernstes Gesicht war bei dem Anblick der Glückseligkeit des
jungen Brautpaares em zufriedenes Lächeln geflogen .

Die Leute im Dorfe halten nach der unerwarteten Heim¬
kehr Heinrichs und nach dessen fast ebenso unerwarteter Ver¬
söhnung mit der Stiefmutter allerdings viel zu munkeln und
zu vermuten . Man erinnerte sich daran , daß die öffentliche
Meinung Frau Schilling beschuldigt hatte , den Stiefsohn um
sein Erbe gebracht zu haben und daß Heinrich selbst vergeblich
Schritte unternommen halte , um die Stiefmutter zur An- ,
erkennung seiner Rechte zu zwingen .

(Fortsetzung folgt .) ^



doch schmink kein Bruch vorzutiegen , » er Führer hak »M«
Rippenbruch erlitten . Frau Lotz wurde ins Leichenhaus nach
Illingen gebracht . Die Ursache deS Unglücks ist noch nicht
völlig geklärt. Rach einer freilich bestrittenen Mitteilung
tollen sich die Schranken am Bahnübergang erst geschloffen
haben , als das Auto bereits auf den Schienen war , so daß
es dem Zuge nicht mehr entgehen konnte.

Heumaden b . Stuttgart , 28. Dez . Raubüberfall .
Aus dem Weg nach Hedelsingen wurde ein junger Mann von
hier von einem Stolch überfallen, der es auf seine Milchkanne
abgesehen hatte. Durch einen Schuß aus einer Gaspistole
wurde der Ueberfallene betäubt und in diesem Zustand von
Vorübergehenden aufgefunden.

Kirchheim a. N., 28 . Dez. Lichtdiebe . Gegenwärtig
läßt das Elektrizitätswerk Lauffen sämtliche Lichtanlagen

, durch ihre Angestellten prüfen. Dabei sind einige Fälle des
Stromdiebstahls festgestellt und zur Anzeige gebracht worden.

Mergentheim, 28 . Dez. Jagdglück . Bei einer Treib¬
jagd im Schüxfer Grund wurde von einem Schützen aus
Lambach ein schöner Hirsch , der schon einige Zeir in der
Gegend beobachtet worden war , geschossen , dn der Gegend
war noch nie ein Hirsch erlegt worden.

Dedenhausen . 28. Dez. Weidmannsheil . Bei einer
Treibjagd auf Wildschweins im Schnee im Briel erlegte Forst-
. 2l Walchner einen Keiler von 270 Pfund .

Walddorf, OA . Tübingen, 28 . Dez . Brand . Auf bis
jetzt noch unaufgeklärte Weise brannte das Wohn- und
Oekonomiegebäude des Maurers Gustav Schneck bis auf
den Grund nieder. N« r mit knapper Not konnte das Vieh
gerettet werden.

Reuklinsen, 28. Dez . Ehrenbürger ! n . Anläßlich
ihres 70. Geburtstages am 21. Dezember ernannte ihre
Vaterstadt Reutlingen die Dichterin Isolde Kurz zur
Ehrenbürgerin.

Mklmandingen, OA . Reutlingen, 28 . Dez. Verhaf¬
tung . Hier wurden zwei 18jährige Burschen verhaftet , die
meist bei ärmeren Leuten Getreide , Kartoffeln usw . in einer
Reihe von Einbrüchen gestohlen und die Beute in Reutlingen
verkauft hatten.

Gerstekten , 28. Dez. Verwehungen . Bei dem der¬
zeitigen starken Schneefall kommen die Züge mit großer
Verspätung an , manche Frühzüge können gar nicht ausce-
führt werden. Eine Maschine , die nach Waldbausen fuhr ,
blieb stecken. Es hat stellenweise meterhohe Schneewehen .

Blaubeuren, 28. Dez. Betriebsstörung . Wegen
Schneeverwehungen ist der Kraftwagmverkehr auf der
Strecke Blaubeuren—Laichingen vorläufig eingestellt .

Blienshofen, OA . Ehingen, 28. Dez. Der gestohlene
Weihnachtsbraten . Dem Bauern Max Vaur wurde
nachts ein trächtiges Mutterschwein im Gewicht von 3 Ztr .
gestohlen und in Nachbars Garten abgeschlachtet. Den Die¬
ben kam man aber bald auf die Spur . Der Haupträdels¬
führer wurde in der Person des Felix Unsöld von Althsim
verhaftet.

Vom Vodensse, 28 . Dez. Vereitelter Mord¬
anschlag . Wie die „ Konstanzer Zeitung* berichtet, sind
die Kriminalbehörden einem politischen Mordanschlag , der
dem Vernehmen nach gegen eine Persönlichkeit aus der Um¬
gebung des Prinzen Max in Salem gerichtet war , auf die
Spur gekommen . Dem energischen Zugreiien der Staats¬
anwaltschaft Konstanz gelang es , auf einem abgelegenen
Hofgut bei Pfullendorf drei der Täter noch vor Ausführung
der Tat feftneh-men .

Kigmaringen, 28. Dez . Freitisch . Der Fürst von
Hohenzollern läßt seit 10 Tagen an 30 Ortsarm v Sc-zial-
und Kleinrentner täglich gutes Essen aus der Schlch r ab-
geben . Im ganzen stehen 210 Personen im Genug Frei-
.stches .

Stuttgart , 28. Dez. Beim Rodeln verunglückte ge¬
stern abend 11 Uhr ein 22jähriger Verwaltungskandidat auf
der Hasenbergsteige unterhalb des Buchenhofs durch Auf¬
fahren auf den Randstein tödlich. Der nachfolgende mit
fünf Personen besetzte Schlitten stürzte in den Graben : zwei
Personen, ein 27jähriger Mechaniker und ein 17jähriger
Graveur erlitten dabei Schädelbrüche , eine Schneiderin
einen Nasenbeinbruch , die beiden andern wurden leichter
verletzt. Weiter werden von anderen Bahnen einige leich¬
tere Verletzungen gemeldet .

Bei der Eisenbahnwerkstätte in Cannstatt geriet ein 32-
jähriger Mechaniker zwischen zwei Puffer und wurde schwer
verletzt.

Rodslunfälle werden in erheblicher Zahl aus dem Lande
gemeldet . Der Grund ist gewöhnlich Unvorsichtigkeit.

Iagstzell OA . Cllwcmgen , 28 . Dez. Brand . In Weiler
sind Wohn- und Oekonomiegebäude der Baunn Taver
Hald gänzlich medergebrannt.

Ulm , 28 . Dez . Ein Gerücht . Heute ging das Gerücht ,
daß Rechtsrat Dr . Bub Hand an sich gelegt ^cne.

Ttwen
Karlsruhe , 28 . Dez . Das Zentrum beabsichtigt im Land¬

tag einen Antrag einzubnngen , nach dem die Zahl der Land-
tagsabgeorLneten um ein Drittel herabgesetzt wird. Statt
auf 10 000 würde also auf 15 000 Stimmen ein Abgeordneterkommen .

Pforzheim, 28. Dez. Die Zahl der Kurzarbeiter in der
Schmuckwarenindustrie ist in dieser Woche von 5130 auf4089 zurückgegangen .

Offenburg, 28. Dez . Wie die „ Badische Presse " meldet ,
ist dem Oberbürgermeister Dr . Roller und dem Bürger¬
meister Dr . Dürer in Offenburg von den Franzosen die
Rückkehr gestattet worden. Echterer hat eine Gefängnis¬
strafe von einem halben Jahr verbüßt, ledkercr in der Zwi¬
schenzeit einen Bürgenncisterposten in Pforzheim übernom¬
men . Dis beiden Herren werden in aller Bälde in Offen¬
burg zurückerwarkec .

.Mülheim, 28. Dez. In Neuenbürg bei Mülheimwurde von den Franzosen ein junger Mann (Ostpreuße ) ab -
geschobsn. der 4 ' .- Jahre lang in der Fremdenlegion gedient
hatte. Als er an einem Auge seine Sehkraft verlor, wurde
er als untauglich entlassen . In Mülhausen , wo er eine
Monatsrente in Höhe von 25 Franken bezog und in Empfang
nehmen wollte , wurde er nach zwei Tagen Hast ohne Renteüber die Grenze verschoben.

Auggeu b . Lörrach , 28 . Dez. Neben dem Himnielbach -
schen Sägewerk soll noch ein Industriebetrieb hier errichtetwerden, eine Obstkonservenfabrik großen Stils , die auf dem
Anwesen der Obstgroßhandlung von Wilhelm Jakobi dem-
nächt erbaut wird.

Die ältesten gedruckten Aalender
Wieder hängen wir uns einen neuen Kalender an die

» Wand , um mit ihm zusammen die Wanderung durch den
Tageslauf des Jahrs anzutreten . Der Kalender ist uns ein
so unentbehrlicher Begleiter geworden, daß wir uns gar nicht
ohne ihn denkey können . Und doch ist es kaum ein halbes
Hphrtausend her , seit die ersten Wandkalender in die Welt
traten und damit der Allgemeinheit erst die Möglichkeit ge¬boten wurde, sich in den mannigfachen Festen und Eintei¬
lungen des Jahrs zurechtzufinden . Diese Kalenderblätter
gehörten mit zu den frühesten Erzeugnissen , die die eben er¬
fundene Kunst des Buchdrucks hervorbrachte. Die ersten
gedruckten Wandkalender, von denen wir wissen , sind zu
Mainz in den Jahren 1448 bis 1457 erschienen . Dann klafftin unserer Kenntnis eine Lücke bis 1462 , eine zweite bis
1470 , und erst von da an ist ein regelmäßiges Erscheinen
dieser Kalender festzustellen . Unter den 1600 Kleindrucken
des 15. Jahrhunderts , die das von der preußischen Kommis¬
sion für den Gesamtkatalog der Wiegendrucke geschaffene
Verzeichnis aufweist , finden sich 324 dieser fliegenden Kalen¬
derblätter , die zum Aufhängen und Ankleben bestimmt wa¬
ren. Die Ausstattung wird allmählich immer reicher und
künstlerischer ; der Kalender dient zugleich als Neujahrs¬
glückwunsch , indem er ein Christkind mit einem Spruch¬band zeigt , auf dem geschrieben steht: „Ein gut selig Jahr "
oder „Ich kund Euch fürwahr ein gut selig Jahr "

. In
manchen Fällen tritt der Drucker selbst hervor ;

'
so schreibt der

rührigste unter diesen frühen Kalenderdruckern einmal : „Je -
sum und Mariam sin Mutter clar Wünscht euch Hans Zainer
zum guten Jahr .

" Ein Nürnberger Blatt fügt dem Christ¬kind einen Wetterhahn bei und läßt diesen sprechen : „Ichbin ein Wetterhahn, Ein seligs Jahr verkünd ich jedermann,"Das Christkind aber sagt : „Das will ich allen denen geben ,die in Gottes Furcht lebest. " Eine beliebte Verzierung der
Kalender war die Darstellung der verschiedenen Planeten ,des astrologischen Himmelshauses, des Aderlahmännleins ,der Sonn - und Mondfinsternisse, also der Dinge, die den
Hauptinhalt des Kalenders bildeten . Allmählich werden die
Kalender immer mehr mit Bildern ausgeschmückt. Das
schönste Blatt stammt von Peter Drach in Speyer aus dem
Jahr 1483, und zwar schmückt den Kopf des Kalenders ein
Liebesgarten, in dem , durch ein Brünnlein getrennt, Jüng¬
ling und Mädchen zum neuen Jahr Glückwünsche tauschen.
Jeder Monat ist mit einem hübschen Auszeichnungsbuchsta¬ben geschmückt . Man hat als den Schöpfer dieser Zeich¬
nungen einen der besten graphischen Künstler des 15. Jahr¬
hunderts , den sogenannten „Meister des Amsterdamer Kabi¬
netts " festgestellt.

Die Drucker waren deshalb von Anfang an ko eifrig aufN« Herstellung von Kalendern aus , weil ihre jährliche Wie¬
derkehr eine sichere Einnahme verschaffte. Der wichtigsteInhalt bestand in den „sterndeutenden" Angaben, die dem
astrologischen Aberglauben der Zeit entgegenkamen. Mancheder frühesten Kalender sind lateinisch geschrieben und strei¬
chen ihre Gelehrsamkeit heraus . So heißt es z. B : „Dieser
Älmanach ist gemacht in der Hohenschule der großwürdigenStadt Mainz" oder „Älmanach in der hochgepnesenen hohen
Schule zu Erfurt durch Jacoben Honniger auf das 1494.
Jahr gecakculieret .

" Vielfach aber verfaßten die Drucker
ihre Kalender selbst: so lesen wir auf einem hübsch gedruck¬ten Blatt : „Dies Han practiciert ich Hans Schrotbanck Maler
und Bürger zu Straßburg . " Häufig sind die Stadtärzte die
Verfasser der Kalender, denn die ärztliche Kunst war ja da¬
mals mit der Astrologie noch eng verbunden, und die wich¬
tigste Aufgabe des Kalenders bestand darin , die günstigsteStunde für den Aderlaß anzugeben. Das Almanachblatt
beginnt immer mit dem astronomischen Teil, der die golden«
Zahl, den Sonntagsbuchstaben, den Fastenabstand, di«
Hauptfeiertage angibt. Der astrologisch-medizinische Teil ent¬
hält Anweisungen in der Gesundheitspflege ; er beginnt mit
dem besonderen Hinweis : „Hienach folgen die Aderlässe de»
Jahrs nach wahrem Lauf des Monds in Angesicht der an¬dern Planeten "

, oder „Folgt hernach die gute Zeit der
Aderlaffung und Purgatien zu nehmen , erwählt nach dem
Laus des Monds und der glücklichen Planeten Ansehung zu
zu ihm .

" Auch noch andere astrologische Angaben werden
gemacht . „Folgen, " heißt es z. B . „die erwählten Tag zubaden, zu säen und zu pflanzen nach des Monds Lauf und
seiner guten Schickung zu den Planeten .

" Der angesehenePhysikus der Stadt Zürich Dr . Eberhard Schlsusinger, gabsogar ein Blatt heraus mit der Anweisung: „ Gut Stunde »,
Freundschaft, Gesellschaft anzufahen"

, gab also aus den Ge¬
stirnen an , wann der Mensch am besten sich mit seinesglei¬
chen zusammenkue . Die Mehrzahl der Kalender ist in deut¬
scher Sprache verfaßt und gibt reichen Aufschluß über die
astronomische und medizinische Ausdrucksweise jener Zeit.

Lokales .
Wildbad , den 20 . Dez . 1923.
Zum Sonntag

Der letzte Sonntag im Jahrl Schon rüstet man sich zumJahrabend . Die Gedanken wandern rückwärts. Da überlegDir heute auch einmal, was dies Jahr für Dich gewesen wäre
ohne feine Sonntage . Wäre es ohne Sonntagsruhe , Glok-
kenklang , Weihestunden in der Kirche und daheim, und schö¬nes Zusammensein mit den Deinigen etwas anderes gewesenals eine kalte, drückende Kette grau in grau sich dahinschlep¬pender Tage, unerträglich für einen Menschen , der nachFreude und Frieden , nach dem Ewigen sich sehnt ? In derTat : Gott sei Dank , daß wir noch den christlichen Sonn -
t a g haben in unserem Volksleben ! Aber hast Du
Dich nie um den Segen des Sonntags gebracht ? Verrneint-
lich unaufschiebbare Geschäfte, die dann doch den Werktagenein Stück Arbeitskraft und Arbeitslust raubten , seichte Ver¬
gnügungen, die zerstreuten und ermüdeten statt zu erquicken,oder gar Zwistigkeiten mit Hausgenoffen und Nachbarn —
trüben keine solchen Dinge Deine Erinnerung an die Ton¬
lage dieses Jahres ? Es wäre feige , dieser Gewissensfrage
auszuweichen . Auf jeden Fall aber faß ' heute den festen
Entschluß , im Neuen Jahr den Sonntag so zu halten , daßkein Stachel zurückbleibt.

Allerlei
Empfindlicher Verlust . Der bekannte Meister Professor

Hans Pfitzner , der Komponist des „Armen Heinrich ",
„Palästrina "

, der „Kantate von der deutschen Seele"
, hatte

das Mißgeschick , aus der Reise nach München , als er auf dem
Bahnhof in Stuttgart die Fahrkarte löste, die Brieftasche mit
einem namhaften Geldbetrag und dem Reisepaß liegen zu
lassen . Den Verlust bemerkte er erst während der Fahrt .

VolucarL am Radiophon. Am 30. Dezember wird Pom

care im Auswärtigen Amt in Parts vor einem LttchSoM -
Fernsprechapparat eine Rede halten, die von allen Besitzern
drahtloser Aufnahmeapparate , z. B . auch in England, gehört
werben kann . — Die Radio-Weihnachtsrede d«s Reichskanz¬lers Dr. Marx hat rasch Nachahmung gesunden .

Streik Zwischen Kopten und Katholiken . Am 14 . Dezemkor
störten in Jerusalem die Kopten eine römisch- katholische
Prozession in der Weise , daß sie in der Kreuzesstraße an d«r
Stelle, wo der leitende Geistliche bei der Feier niederzukni »«
pflegt , den päpstlichen Nuntius daran hinderten, indem sie
einen Stuhl an die Stelle setzten . Den Versuchen , den Stuhs
zu entfernen, setzten sie Gewalt entgegen , so daß es zu einer
blutigen Schlägerei kam, der durch das Eingreifen der Polizei
ein Ende gemacht werden mußte.

Der Rak kommt wieder . Die bayerische Regierung wird
von nun ab auch wieder die Titel Kommerzienrat, Geheimst
Kommerzienrat und Oekonomierak verleihen, nachdem die
Titel Justizrat, Sanitäksrak, Baurak , Professor und Geheim.
Regierungsrat schon seit einiger Zeit in Bayern wieder em-
geführt worden waren.

Kein Karneval in Bayern . Die bayerische Regierung
hak für nächstes Jahr alle maskierten Tanzlustbarkeiten »std
sonstigen Karnevalsveranstalkungen verboten.

Bereisung. Wie im Hamburger Hasen, bereitet dk
Bereisung auch im Nsrdseekanal der Schiffahrt groA.
Schwierigkeiten . Die Fahrt ist für hölzerne Schisse gs-
sperrt. Au : der Oder ruht der Schiffsverkehr ganz . In der
Ostsee nimmt die Bereisung zu. Die Segelschisfahrk mußÄ»
eingestellt werden: in Stetin wird für große Schisse ein«
Fahrrinne durch Eisbrecher offengehalten.

So kommk 's noch ! In einer Weimarer Zeitung inserier
nämlich eine Dame, die entschieden der .neuen Zeit" anaL-
hört : . Junge, hübsche Dame, die berufstätig ist und Famu »
ernähren kann, sucht zwecks baldiger Heirat die Bekannt¬
schaft eines jungen Herrn , der kochen und Haushalten usw.
kann . Evtl, aus der Schokoladebranche .

"
Bon dem Zeppelinlustschiff . Mxmuidsn" fehlt blS jeHt

noch jede Spur , dagegen ist an der sizilianischen Küste vM
Fischerbooten die Leiche des Kommandanten des Luftschiffs
aufgefunden worden. Das Luftschiff ist also sicher von dch
algerischen Küste vom Sturm wett nach Norden abgekrielM
worden und im Meer versunken.

Nach einer Havasmeldung soll dagegen da» Lustschffs
algerische Sahara überflogen haben .

Brand eines Irrenhauses . In Dannig (Staat Michigan,
Ber . Staaten ) ist das Irrenhaus abgebrannt. Bis jetzt wur¬
den 17 Leichen gefunden .

Bombenanschlag . In Csongrad (Ungarn) wurd« während
einer Tanzunterhaltung des jüdischen Frauenvereins eim
Bombe in den Saal geworfen , durch die eine Person E
köket, 17 verletzt wurden. Mehrere Verdächtige wurds"
verhaftet-

Abgewiesene Auswanderer . Der Dampfer .Brltam -tt« '
der Cunard-Linle hatte kürzlich 800 Auswanderer aus Ruß¬
land nach Neuyork bringen wollen , nachdem sie sich soeben
in Cherbourg (Frankreich) eingeschiffi hatten . Ehe d»S
Schiff den Hafen verließ, traf aus Neuyork die KabslmH-
dung ein , daß die Einwanderungszahl für Rußland berek»
überschritten sei , daß also vor dem 1 . Juli 1924 keine Einwan¬
derer aus Rußland mehr in Amerika landen dürfen. M »
.Brikannia " fuhr sofort nach Southampton (England) zurück.
Da die Auswanderer die lieberfahrt bereits bezahlt hatte»,
hastet die Cunard-Geseilschasi für ihren Unterhalt bis 1 . Iuk -
was eine Ausgabe von etwa 12 000 Pfund verursachen Lürf« .

Gott strafe Frankreich. Ein Hamburger Handelsha«
bekam von einem Geschäftsfreund in Venezuela folgend«
Zuschrift : „Gott strafe das verbrecherische Frankreich durch
das Schwert des zertretenen, aber nicht besiegten Deutsch¬
lands . Ing . Giacomo Moro .

"
er>. Bolschewistische Volksbevormunduna. Infolge einer

Weisung der Sowjetreoierung müssen die Volksbüchereien in
Rußend von revolutionsfeindlichen und unkünstlerischen
Büchern gereinigt werden. Zu den Büchern , die als volks-

efährlich dem gewöhnlichem Publikum entzogen werden, ge-
ören u. a . die der Philosophen Plato , Kant und Nietzsch «

und die biblischen Evangelien.
keine „schwarze Gefahr" in Amerika ? Ein Nebsrhand-

nehmen der schwarzen Raffe in Amerika , wie es von pessi¬
mistischen Volkswirtichaftlern oft prophezeit wurde , ist nach
den neuesten stattstischen Ergebnissen der Forscher nicht M
befürchten - Im Jahre 1790 , also vor 133 Jahren , macht«
die Neger noch 20 Prozent der Bevölkerung aus , während
sie heute kaum 10 Prozent betragen. Unter den Einwan¬
derern ist die dunkelhäutige Rasse fast gar nicht mehr ver¬
treten, auch vermehrten sich die Neger nicht mehr wie in
früherem Maße . Durch die veränderten Lebsnsbedingungen
und die Errungenschaften der sog . Kultur sind sie ebenso wi«
schon längst die Indianer langsam der D ^eneratton v'ck
damit dem Untergange verzollen .

Den Rekord in Ehescheidungen hak
^
auch kn den JahrK1820 und 1921 die Stadt Berlin erreicht. Auf 100 000 Ein¬

wohner kamen in der Reichshauptstadt im Jahre 1920 219,7 ,im Jahre 1921 204,9 Ehescheidungen , während in ganzPreußen , wie aus einer Aufstellung im Statistischen Jahr¬buch für 1923 (Verlag für Politik und Wirtschaft , BerlinSW . 48) hervorgehl, auf 100 000 Einwohner 58,9 bezw . 66,1
Ehescheidungen kamen. In Sachsen betrugen diese Zahle«!8,5 bezw. 77, in Bayern hingegen nur 50 bezw . 45,6 . Nicht
« llzu weit hinter Berlin bleibt Hamburg mit 223,6 bez» .189,9 Ehescheidungen zurück . Bon den preußischen Pro¬
vinzen stehen Brandenburg mit 97,5 bezw . 59,8 und Schles¬
wig -Holstein mik 89,2 bezw . 103,9 obenan. Auffällig ist hier¬bei der starke Rückgang der Ehescheidungen in der ProvinzBrandenburg im Gegensatz zu ihrem starken Anwachsen inder Nordmark .

Sport
Das deutsch-akademische Olympia wird vom 15 bis 20.Juli 1924 in Marburg an der Lahn abgehalten. Sie er¬

strecken sich auf Turnen , Leichtathletik , Fechten und Schwim¬
men . Die deutschen Turnspiele und die Mannschaftskämpfewerden besonders betont.

Für die Olympischen Spiele 1924 in Paris haben sich bis
jetzt 35 Nationen angemeldet , darunter Oesterreich , Däne¬
mark, Norwegen Schweden , Holland und die Schweiz . Wei¬tere Anmeldungen aus Südamerika werden erwartet . — Der
Schweizer Nationalrat hat den Staatsbeitrag von 65 000
Franken für die Beteiligung der Schweizer Sportsleute mit84 gegen 40 Stimmen bewilligt. Der Ständerat , der den Bei¬
trag erst abgelehnt hatte, ist dem Beschluß nachträglich bei¬
getreten. Die Reichsdeutschen sind von den Spielen bekannt¬
lich ausgeschlossen.



Das Wetter
Aus dem Westen folgt ein Luftwirbel dem anderen . Auch am

Sonntag und Montag ist mit vorwiegend bedecktem und zu Schnee¬
fällen geneigtem Wetter zu rechnen .

Handelsnachrichten
Dollarkurs (Berlin ) am 28 Dez . : 4 .2105 BiM . (unv.) , Neuyork

1 Dollar 4 (4) . London 1 Pfd . Sterl . 18 .5 <18 .5) . Amsterdam 1 Gul¬
den 1 .6 ( 1 .6) , Zürich 1 Franken 0 .74 (0.714) Billionen.

Berliner Getreidepreise am 28 . Dez in Goldmark für 100 Kg. :
Weizen (mark.) 16 .10 bis 16 .30, Roggen 13 .80 bis 14, Sommer¬
gerste 15 .50 bis 16 , Hafer 12 .50 bis 13 , Weizenmehl 24 bis 27 .50,
Roggenmehl 22 .50 bis 25.50, Kleie 7B0 bis 8, Raps 26 bis 26.50,
Rapskuchen 11 .50 bis 12.75.

Devisenkurse
(In Millionen)

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D . -Oesterr
Prag
Ungarn
Argenkin.
Tokio

27 Dezember 28 Dezember
Geld Brief Geld BrW
1596000 IO04M« 1596« 00 1604000
l87:>30 188470 189525 190475
626430 - 29570 621443 624557
7 1118 754882 751118 754882

1109220 1114780 1109220 1114780
183540 184460 183540 184460

18354000 18446000 l835400 18446000
4189500 4210500 4189500 4210500
211470 212530 216956 218044
<36155 739845 732150 741850
550620 553380 48625 55 1375

59,85 60. 1 S9 .4' I 60 .74S
123690 124310 123191 12380 »

217,455 218 .54 217 455 218,5 «
134662 . 135337 1346625 1353375
19750 0 1984950 1945125 1S5437S

Reichsgoldanleihe 4,2
Dollarschatzanweisungen 4.2 Billionen.

Großhandelsindex. » ^Lebensmittel . ,
Znduslriestoffe . . . . . . . .
Einfuhrwaren . , «
Znlandwaren . . . .

124 .5 Gow
107,2 .
156,7 ,
lSg,4 .
117. 5 ,

Lebenshaltungskosten (22. Dezember) : 1150milliar- enfach«.

Stuttgarter Börse , 28. Dez . Das Geschäft konnte sich heute nicht
recht beleben . Mit Rücksicht auf das Jahresende und zur Beschaf¬
fung von flüssigen Mitteln wurde verschiedentlich zu Abgaben ge¬
schritten . Das herauskvmmende Material fand glatt Abnahme. 5m
großen ganzen haben die Kurse wenig Beränderungen aufzuweifen
und man bleibt behauptet. Der Markt der Fe st verzinslichen
lag etwas schwächer. 5 v . H . Süddeutsche Festwertbank -Obligakio -
nen gingen von 1 .7 auf 1 .5 zurück , Neckar-Gokd dagegen wurde
um eine Kleinigkeit höher mit 2 .2 gegen 2 Billionen gehandelt.
Geldanleihe zum Berliner Kurs ang

'
eboten , während Dollarschähe

gesucht waren . — Bankaktien : Hypothekenbank 2 .5 (2 .25),
Notenbank 70 G . (80) , Vereinsbank 4.5 . — Brauereiwert « :
Ravensburg 3.4 (2 .5) , Mulle 8 (7 .5 ) , Eßlinger 5 G ., Retkenmeyer
0 G ., Pfauen 6 G. , junge Wulle 7 , Hohenzollern7 G. — Metall¬
aktien : Württ . Metallwaren 60 (58) , Hohner 45 (51 ) , Andreas
Koch 23 (25) , Feinmechanik 53, Junghans 12 .5, Junghans Vorzüge
0 .7 G . — Maschinenwerte : Daimler 4 .6 (4 .9) , Magirus 4 .8
(5 .5) , Eßlingen 10 .9 ( 11 .5) , Hetzer 7 (7 .5) , Neckarsulcker 9 (9 .5),
Weingarten —, Laupheimer 42. — Spinnereiaktien : Er¬
langen 20 ( 15 ) , Bietigheim 50 G . (60) . Pfersee 45 (48) , Kottern 40
(35), Südd . Kuchen 28 G . (30) , Filz 32 (35) , Eßlingen 43 (39) . Kat¬
tun 40 (45), Leinenindustrie 55 (50) , Kolb -Schüle 23, Unterhausen
gestrichen . — Verlagsaktien : Deutsche Verlag 24 (28),
Union 9 (10.5) , Stuktg. Bereinsbuchdr . 1 .1 ( 1 .6) , Belser behauptet.
— Nahrungsmitkelakkien : Kaiser Otto 5 .9 (6 .5) , Konser¬
ven Leibbrand 2 .9 (3) , junge Konserven 2 .85 , Krumm 4 .8 (5 .8),
Stuttgarter Zucker 11 .25 ( 12 ) , Stuttgarter Bäckermühle 13 ( 18 ),
Knorr 9 (8.25) , Salzwerk Heilbronn 120 ( 100) . — Sonstige
Werte : Bad . Anilin 30.5 (30) . Bamberger Mälzerei 7 (5) , Ce-
inentwerk Heidelberg 18 ( 17 ) , Bremen -Besigheimer Oel 36 (33),
Verein Deutscher Oel 21 (20) , Straßenbahnen 3.6 (3 .5) , junge 2 .8.
Köln-Rottweil 12 .5 (14 ) , Kraftwerk Altwürltemberg 14 (16) , Weag
K.9 ( 10) , Ziegelwerke Ludwigsburg 16 (17) , Komtag 2 .1 Br ., Ger¬
mania Linoleum 24, Hansa Metall 4 , Neckarwerke 3 , Neckarwerke
Vorzüge 1 .2 , Echleppschiffahrt auf dem Neckar 3 G„ Stuktg. Gips
50 G., Südd . Holz 15 G., Württ , Transport 19 Billionen.

Württ . Vereinsbank .

Markte
Stuttgarter Schlachlviehmarkt, 28. Dez . Dem heutigen Markt

waren zugekrieben : 237 Ochsen , 27 Dullen, 320 Jungbullen, 329
Jungrinder , 328 Kühe, 982 Kälber, 814 Schweine, 70 Schafe, 4 Zie¬
gen. Unverkauft : 52 Ochsen, 80 Jungbullen, 69 Jungrinder , 78
Kühe, 102 Kälber, 100 Schweine. Verlauf : Bei Kälbern lebhaft,
sonst langsam, Ueberstand . Ochsen 1 . Sorte 35 bis 38 (20 . Dez . 35
bis 38) . 2 . : 31 bis 32 (31 bis 32) . Bullen 1 . : 29 bis 33 (28 bis 31 ),
2. : 21 bis 27 120 bis 26). Jungrinder 1 . : 36 bis 40 (36 bis 39) .

2 . : 29 bis 34 (30 bis 35) . 3. : 20 diS 2« (26 bis 29), Kühe I . : 2S
bis 28 (26 bis 30) , 2 . : 16 bis 22 ( 16 bis 22) , 3 . : 8 bis 14 (8 bis 14).
Kälber 1 . : 53 bis 55 (51 bis 53) , 2 . : 49 bis 52 (47 bis 50) . 3. : 44 biS
47 (40 bjs 43) , Schweine 1 . S . 83 bis 86 (83 bis 86) , 2. : 70 bis 80
172 bis 80) , 3 . : 56 bis 68 (60 bis 68).

Schweinemärkte. Dem Markt in Hall waren 440 Milch - und
!> Läuferschweine zugefllhrt. Verkauft wurden 400 Milchschweine
um 10 bis 23 Mark und 5 Läufer um 30 bis 50 GM . pro Stück. —
In Oehringen waren 140 Milch - und 4 Läuferschweine z»-
gefühck. Preis pro Paar Milchschweine 30 bis 40 Mark , ein Läu¬
ter 35 bis 40 Mark .

Mehmarkt Karlsruhe , 27. Dez . Zufuhr 217 Stück, und zwar:
! - Ochsen , 12 Bullen , 4 Kühe , 20 Färsen , 15 Kälber und 154
Schweine . Preis für den Zentner Lebendgewicht : Ochsen 40 biS 50,Bullen 38 bis 46 , Kühe und Färsen 20 bis 50 , Kälber 48 bis 54.
Schweine 90 bis 95. Bemerkungen : Beste Qualität über Notiz be¬
fahlt . Haltung des Marktes : langsam. Der Markt wurde nicht ge-
' öUMt .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 30. Dez . 9*
4 Uhr

Predigt : Stadtpfacrer Dr . Federlin . 1 Uhr Christen¬
lehre (Töchter) : Stadtoikar Keidel. 5 Uhr , Vortrag von
Stadtpfarrer Dr . Federlin über den Vater des Steintals :
Fritz Oberlin . Gesangsvorträge von Frl . Treiber . Mon¬
tag , 31 . Dez . 5 Uhr , Jahresschlußfeier : Stadtvikar
Keidel. Neujahrsfest . 9*/^ Uhr Predigt : Stadtpfarrer Dr .
Federlin . ö Uhr, liturgische Andacht : Stadtvikar Keidel.

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 30 . Dez . 7 Vs Uhr
Frühmesse, 9V- Uhr Predigt und Amt . 2 Uhr Andacht .
Montag , 31 . Dez. Sylvester . 7 */^ Uhr hl . Messe , abends
5 Uhr Predigt und Iahresschluß -Andacht .

— 1 . Januar . Fest der Beschneidung Christi. 7V -
Uhr Frühmesse, 9Vs Uhr Predigt und Hochamt, 2 Uhr
Andacht . Mittwoch u . Samstag keine hl . Messe . Donners¬
tag und Freitag 7^ Uhr hl . Messe . Beicht : Sams¬
tag und Montag nachm, von 4 Uhr an . Sonntag und
Neujahr in der Frühe , Werktags vor der hl . Messe .
Kommunion : Sonntag und Neujahr bei der Früh¬
messe , Werktags bei der hl . Messe , Mittwoch nicht, Sams¬
tag 7 Uhr.

WWehrMerMerW . V MMIMMilllMllMlMMIMMMiMM
Mit Wirkung vom 1 . Januar 1924 an sind sämtliche

Gebäude und Zubehörden zu den Friedens -Versicherungs-
Anschlägen in Goldmark gedeckt. Alle bisherigen Teue¬
rungsversicherungen werden mit dem 31 . Dezember ds . Is .
aufgehoben . Wenn bei einzelnen Gebäuden und Zubehörden
die Deckung zu den Friedens - Versicherungs-Anschlägen nicht
ausreicht , kann eine Teuerungsversicherung neu beantragt
werden . Stadtschultheißenamt .

I Uiilleii-Mkiiikle . I
83M8lsg ilbkllü 9 Mr ,

8onv 1sg llSLkm . Nr imü sbä 8. - 9 vdr

Die Berhältniszahl
für die

knMSiWgeii beim Steuerabzug mm Meitslnhn
beträgt in der Zeit vom 23 . — 31 . Dezember 1923

600000 . s
Finanzamt Reuenbürg . !

V kMleiii von Keilillgkll V
n Lin all nürnberger Mterspiel in 7 Litten . —

Me , vn 8üke Nsiis !
Orig, sineriksnikebe KratesLs in 2 Litten .

Brotverbilligung
für kinderreiche Familien.

- Line Kedirgz-Källlonr -
stlatursufnahmo.

Zur Verbilligung des Brotes erhalten besonders be¬
dürftige kinderreiche Familien und zwar , wenn der Vater
noch lebt , für die vierten und weiteren Kinder , und wenn
er nicht mehr lebt, für die dritten und weiteren Kinder
Beihilfen .

Kinder , die in der Lage sind , ihren Lebensunterhalt zu
erwerben , bleiben außer Berechnung .

Don der Brotverbilligung ausgeschlossen sind Selbst¬
versorger i . S . des § 31 Abs. 2 des Gesetzes vom 4 . 7 .
1922 ( R . G .BI . S . 549 ). j

Die in Betracht kommenden Hourhaltungsvorstände !
werden aufgefordert , ihre Anträge bei der Gemeindebehörde '
ihres Wohnorts einzureichen. Die Anträge müssen An - I
gaben enthalten über

1 ) Familienverhältnisse ,
2) Bermögensverhältnisse (getrennt nach Grundver¬

mögen, Kapitalvermögen , Schulden usw .) und
3) Einkommens - Verhältnisse des Gesuchstellers und

seiner Familienangehörigen .
Die Anträge sind am Montag , den 31 . Dezember' 1923,

vormittags von 9 —12 Uhr auf dem Meldeamt zu stellen
Wildbad , den 29 . Dez . 1923 . Stadtschulth . -Amt .

OSs Kin ^ sn-Voi'siSllung
finclot nicht Konto , sonciorn Sonntag nackm .

— Punkt 2 llkr statt . Linissi V- 2 Okr .
ktss . Slstr 30 Stg . , I. unä II . SIstr 20 Stg .

2ur snäsrso VorstsIIung lisbsri Xinäsr kein so Zutritt

Loollo-llkdWNkksIllibskIi

kMgii 'V«rki» Mübsä
Vgrsilligtor kaNali- ii . 8soktvsroiii .

^ m Lionstag , lton
1 . ianuar (dloujakr)
sboncls 8 Lkn kinäet
im Versinslokal „Hlto
llincko" ein

gemMjikdö8
Lk !83MM6ll8kill

statt uncl werden Oie,
sMZcheäer kieru freuncllickst sin ^elaclcn.

blich tmit^licclor haben keinen Zutritt.
Dev ^ ussckull .

UllllllMIIMIMIMIIIIlMMIIMIIIM »»»» !^
ÜIM , kum

Mü Verlelmitt.
Reü .-vrogeriv L. il . U . 8ebmi1.

»MeM :

l '
orlss/Vnrsigs .

Oott, ciem -UImäckti §en , Kat es fallen ,
meine liebe Tochter , unsere Schwester, Schwä¬
gerin uncl Tante

Lmis kkeitzer
im Mer von 26 Fahren 2u sich in clie ewige
Heimat ru nehmen.

ln tiefem Sckmerr
Die ttsaemüen llillterdüebkllsll .

Oie össräigung tincist Sonntag nscbm . 2 Obr
von kisr Villa IVIoltks aus statt .

k
^ ol ' tsöi ^ ungs - ^ r' ogk

' amm :

83M8t3g üvll 29 . verkmbkr
Lnksllg 8 vkr adMÄ8 .

8olllll3g ÜM 3V . verember
Lllksllg z .vv. 5.3Ü II 8.IS vbk.

Ois mit risn
ü/lülisvllsn

vor VI . Toll Oos Kolossalsilrnworks
in 6 Mtlg n . 0 . gloichn . Koman v . Lar ! ^igcior

„ Öis l^ Si'k' iri cisi' Wslt" .

I Kvdt Mil Vvk86llM !
ku » 8«d -

k88 « IIWll

SdimiMZIiIek
Kls8«ll- um!
rmt80l>M-M88N

kosten nur noch den halben
Preis . 2reihig , vorhergehender
Preis 50 Mk . , jetzt 25 Mk. ,
Zreihig , vorhergehender Preis
80 Mk . jetzt 40 Mk . . bei
Gebrüder Hohnloser , Pforz¬
heim , Bergstraße 27.

Daselbst sind auch gebrauchte
Mandolinen , Gitarren und
Geigen zu haben . Alle Repa¬
raturen schnell und billig.

SevsatlovsH ! llovtzivtere 88aat ! Welt In Lmvrllrs .
kolossale, verdlükkeiiäe LiikmsvkinMn !

8 io staunon übor cüo VorwanOIungon!
l-isuptclsi ' stsIlSl ' :

K4suci ^srgusson unci pippi Hülinotisn IVIia IVls >
/t»sn 8tsn !s> unä IVsnrsI Srrsrins k' sul kisnssn
tisnnibsl klarrison Willi . Oisgslmsnn
Oonstlian BIstsolior lisi -mann Ciolio
Snspp ^ Sullbox Victor Oanssn
Tksstsrsgont Xsrpalss Ssul IVIorgsn

KM « L«8Mlll
in

I- ikörsn .

» Mft.
.Ajinimeiile
für Haus und
Orchester von

_ den einfachst .
Schüler - bis zu den feinsten
Künstler- Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usw . empf.
in reichster Auswahl

NW« MH
Großhandel und Einzelverkauf
Pforzheim , Leopoldstr . 17

Arkaden Kiedaisch — Rostbrücke .

Oss ^ ickssLolumbus
Schwank in 1 Mt .

VoC3l126lg6
tür 8amstag u . 8onntag, 5 . u . 6 . Zan . 1924 : Dk

vis MoliMerill üer Nell8c !ikk !t . ZZ
IZ Lkstkiassige Nusik ! Lrstklassigo LluM ! Zi

, 6 . ni . b . K . .

Eine NGmiuIW,
eine KaffmnMe,

sowie etwas

Porzellan
hat noch abzugeben.

Zu ^erfragen im Tagblatt .

Mmer- illlh
ZMI»liWstil !I«ll

kommt nach Wildbad .
Aufträge erbitte sofort an

die Geschäftsstelleds . Blattes .

Willy Sattler
Klaviertechniker und

Konzertstimmer
Pforzheim

Gellertstr . 18 Tel . 1102

KM, .'
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